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WVWor einem Marienbilde. 
W N c 
‘ * 2 2 42 * ** 
Wenn dunkle Schatten meine Tage trüben; ’ 
Erſcheine mir, du wunderſuͤßes Bild! 
Und lehre mich im Kampfe engelmild 
Des zarten Weibes ſchoͤnſte Pflichten üben, 
Vom Haß der Welt umgeben lehr mich lieben. 


Und toben meines Schickſols Stürme wild, 


So zeige dich als meinen Lebens Schild, 
Und winte fanft herüber mit von drüben. 
DO, koͤnnt ich ganz mein Herz nach dir geſtalten, 
Die ſuͤße Anmuth ſich daraus entfalten, 
EN Die wunderhold aus deiner Miene fpricht, 
und ſchützend ſtets vor feindlichen Gewalten, 
Wee du, mein Kindlein ſeſt umschlungen halten, 
Aumſtrahlet von det Wahrheit Sonnenlicht! — 


Friederike Suſan, geb. Salzer. 
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Die Kriege der Indianer werden zwar förmlich an, 
gekündigt; allein ſelbſt bey dieſer Antüͤndigung kommt 
ſchon der Kriegsbothe in Gefahr, von den Feinden 
erſchlagen zu werden. Die Art der Indiſchen Kriege 
bat für uns viel Anſtoͤſſiges und ſcheint zugleich mit 
dem hohen Ehrgefuͤhle der Indier im Widerſpruch 
zu ſtehen. Sie greifen namlich die Feinde faſt nie im 
offnen Felde an: fie ſuchen vielmehr ihren Ruhm da⸗ 
rinn, durch nächtliche Ueberfaͤlle den Feind zu- ſchwaͤ⸗ 
chen und zu vertreiben. Die Waffen der Canadiſchen 
Indier beſtanden vormals hauptſaͤchlich in Bogen und. 
Pfeil, in Streitkolben und Scalpier - Meſſer. Jetzt 
haben die erſtern unſerm Feuergewebre Platz gemacht, 
allein die Streitaxt, das Tomohawk und das Scal⸗ 
pier -Meſſer ſind noch immer ihre Sieblingsmwaffen, 

Ein ſolches Tomohamf iſt eine kurze Axt oder Beil, 
deſſen Stlel bey ihnen zugleich zu einer Tabackspfeife 
ausgehöhlt if, Sie verstehen diefes furchtbare Ges 
wehr auch in die Ferne als Wurfſpieß zu gebrauchen, 
und einige haben es deshalb an einem um dle Hand 
gewickelten Riemen fa: an en. 

Das Scalpier⸗Meſſer, ein gewoͤhnliches ſtarkes 
Meſſer, hängt: an einer eigenen Scheide bey einigen 
Wilden am Halſe, bey anderen im keibguͤrtel. Es wird 
groͤßtentheils bey den erſe lagenen Feinden dazu ge⸗ 
braucht, um die en die Haut des Sap ui den 
Haaren abzuſtreifen. Der Sieger ſetzt dein Etſchla⸗ 
genen den Fuß auf den Hals; zieht däs Haar, um die 
Linke gewickelt, ſtark an, ſchnꝛidet mit dem Scal⸗ 
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pier Meſſer rund um die Schlafe die Kopfhaut los, 
und reißt entweder mit den Zaͤhnen oder mit der Hand 
die ganze Kopfhaut ab. Letztere heißt ſodann der Scalp, 
und dieſer wird getrocknet und roth gefärbt auf einer 
Stange als Siegeszeichen empor getragen. ö 

Widrig und ſonderbar ſcheint uns die Ehre, del⸗ 
che die Indier auf einen vorzüglichen Ecalp ſetzen. 

In einer Verſammlung von Indianern ruͤhmten 
ſich ein Mohawk und ein Tſchippewaͤer ihrer 
Groß thaten gegen einander und forderten ſich bey dies 
ſer Gelegenheit auf den anſehnlichſten und beften 
Scalp beraus. 

Sie ſchieden von einander mit der Verabredung, 
an einem beſtimmten Tage der Verſammlung jeder einen 

Scalp zur Entſcheidung uͤber ihre SAHNE vor⸗ 
zulegen. 

Als fie um die feſtgeſetzte Zeit basement legte 
der Mohawk ſeinen Scalp vor der Verſammlung nie⸗ 
der. Er beſtand aus der Haut von dem Kopfe und 

dem Nacken eines Mannes mit feinem Moos ausge⸗ 
ſtopft, auf das genaueſte mit Hirſchſehnen zuſammen⸗ 
genäpe und mit Augen verſehen. Die Verfammlung 
fand den Scalp fehr vorzuͤglich, und beehrte den 
Mohawk mit dem Namen eines groſſen, tapferu 
Kriegers. 

Jetzt trat der Tſchippewaͤer auf; ſah den Mohawk mit 
verachtendem Ernſte an, und ſagte: Dieſes iſt nur ein als 
ter Weiber Scalp zugleich befahl er ſeinem Sohne nun 
den von ihm verfertigten Scalp berbey zu bringen. Es 
erſchien dann die Haut von einem ganzen Manne, mit 
Dunfedera ausgeſtopft und 2 * ſauberſte zuſammen⸗ 
genäher. Woll 


+58 


Bol Verwunderung gab die Berfanmlung foglei 
dieſem den Vorzug. Der Mohawk zog ſich nun 
Scham und Rache zuruck. Er lauerte feinem Ueber⸗ 
winder beim Herausgehen auf, und erſchlug ihn mit 
dem Somahatof, H 

Was die Gefechte anlangt, fo arten dieſe gewoͤhn⸗ 
lich bald nach einigen Salven aus dem Schießgewehre 
in ein Handgemenge aus. Hierbey zeigen dann die 
Indier kaum glaubliche Anſtrengung und Tapferkeit. 
Da naͤmlich Jeder zuvor weiß, mag für ein ſchreck⸗ 
liches Schickſal ſeiner als Gefangener wartet, ſo geht 
die Tapferkeit in die wildeſte Wuth uͤber. 

Nach eutſchiedenem Siege werden die Getoͤdteten, 
ja die nicht mehr lebendig fertzubringenden Feinde 
ſcalpirt. Die Gefangenen hingegen fuͤhrt man gebun⸗ 
den mit ſich fort, laͤßt fie bey weiten M ärfchen in die Hei⸗ 
math, zu Nacht ſtets auf die Erde geſtreckt und an 
eingeſchlagenen Pfählen, die Arme, Beine und den 
Hals gebunden, ruhen; und bindet jeden zugleich mit 
einem Indier des ſiegreichen Corps zuſammen. Eine 
jede Bewegung oder Aeuſſerung des Gefangenen, ſich 
zu befreyen, weckt daher den freien Indier auf. 
Dieſer eingezwaͤngten Lage ungeachtet, giebt es 
Beyſpiele, daß fo geſeſſelte Perſonen nicht blos ent⸗ 
kommen ſind, ſondern zu gleicher Zeit grauſame Ra⸗ 
che an ihren Siegern genommen haben. 

Ein kleiner Haufe von zehn Indiern hatte die Kuͤhn⸗ 
heit, einen Streifzug gegen die weſtlichen Theile von 
Neu + England zu thun. Sie waren fo gluͤcklich, ei⸗ 
nige Zeit unentdeckt zu bleiben, erſchlugen mehrere 
Deinde, ſcalpirten ſie, und führten. eine Frau, mit 


253 

Namen Row, nebſt ihrem zwoͤlfjaͤhrigen Sohne ges 
fangen mit ſich fort. * Rind 
Auf dem Hamzuge ward dann die Gefangene jedes 
Mahl zu Nachts auf die eben beſchriebene Art gebun⸗ 
den. Dennoch fand fie in der zweiten Nacht, beim 
tiefſten Schlafe der Indier, Mittel, ſich ihrer Bande 
voͤllig unbemerkt zu entledigen. Sie gebot dem nun 
gleichfalls losgebundenen Sohne das genaueſte Still⸗ 
ſchweigen, brachte mit der groͤßten Geraͤuſchloſigkeit 
alle Waffen der Indier in weite Entfernung, und gab 
zugleich ihrem Sohne eine Axt. Nun fing ſie damit 
an mehrere Indler ſelbſt mit einem zweiten Tomahawk 
jedes Mahl mit einem maͤchtigen und einzigen Schlage 
zu toͤdten. Der ſchwaͤchere Sohn hatte indeſſen den einen 
nur ſtark verwundet, und fie lief itzt Gefahr, durch fein 
Erwachen von neuem ungluͤcklich zu werden, als ſie auch 
dieſen grade bey ſeinem Erwachen niederſchlug. Sie ſuhr 
itzt mit dem fuͤrchterlichen Morden der Schlafenden 
fort, und nur eine einzige Frau entkam ihrer Rache. 
Die Heldinn ſcalpirte die Erſchlagenen, und brach⸗ 
te die blutigen Siegeszeichen triumphitend zu ihren 

Landsleuten zuruck. a ; 
DerGefangene genießet ruhig alle Frenden des debens, 
bis zu der Annaͤherung ſeines letzten Tages. Um die 
Zeit wird ein ſtarker Pfahl im Dorfe errichtet, und in 
einiger Entfernung zirkelfoͤrmig mit brennenden Holz ⸗ 
ſtoͤſſen umgeben. Ein Krieger ſagt ſobann dem Ges 
ſangenen: fein Schickſal erwarte ihu.“ Dleſer ant⸗ 
wortet lakoniſch: „es iſt gut,“ und geht nun mit 
finfterer, aber ſtolzer Miene zu dem Scheiterhaufen. 
Wenn er die Flammen und den Marterpfahl und die 
nach ſeinem Blute däeſtenden Feinde gewahr wird, 
s ſtimmt 
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filme er znm letzten Mahle feinen Todtengeſang an; 
„Ich gehe zum Tode, aber ich werde ſterben wie ein 
tapferer Mann; meine Feinde werden mich martern, 
allein ſie werden mir keine Klage entreiſſen. Ich gehe 
zu den Kriegern meines Stammes, welche vor mir 
umgekommen find. n 
unter ſolchen Ausdrücken läßt er ſich nun ruhig an 
den Pfahl binden, allein er wird an denſelben nicht 
gaͤnzlich feſt gebunden, man laͤßt ihm vermittelſt ei⸗ 
nes langen Strickes, einen bedeutenden Spielraum 
für freiere Bewegung. Und ſchon dieſes iſt der Ans 
fang der Qualen. Das Feuer iſt nämlich nur ſo weit 
entfernt, um fuͤr ihn ſehr ſchmerzhaft, aber nicht 
toͤdtlich zu werden. MEER 

Jetzt nehmen die eigentlichen Martern, durch die 
Jugend gewöhnlich ihren Anfang, wobey auch das 
weibliche Geſchlecht nicht unthaͤtig bleibt. Die Kna⸗ 
ben ſchieſſen aus elner beträchtlichen Entfernung 
ſchwache Pfeile gegen alle Theile des Schlachtopſers 
ab. Sie veranlaſſen nur heftige Contuſtonen oder 
kleinere ſchmerzende Wunden. Die Weiber durchboh⸗ 
ren die Haut mit Meſſern, oder brennen ihn mit glüs 
bendem Holze. Andere brennen die blutenden Stel⸗ 
len, oder ceiben ſie mit Salz ein. Der Gefangene 
aber zeigt bey dieſen Qualen eine erſtaunliche, der 
menſchlichen Natur kaum zuzutrauende Ausdauer. 
DTriumphirend beſingt er ſeiner Ahnherrn Großthaten. 


ben, wie ſie die Gefangenen zu martern verſtanden; 

mit dem bitterſten Hohne wirft er feinen Feinden vor, 

wie weit ſie ihnen darin nachſtehen. 3 
FE 
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And eben dieſer Wilde, welcher als Krieger ſich 
als das rachſuͤchtigſte Ungebener zeigt, aͤuſſert im fried⸗ 
lichen Leben Hoͤflichkeit, Gaſiſteiheit und wirkliche 
roßmuth; er entlaͤßt keinen Fremden, ohne ihn zu⸗ 
vor zu ſpeiſen, und ohne ſuͤr feine Ruhe Sorge zu 
ttagen. Auch unter ſich leben fie ſehr einttuͤchtlich. 
Man hoͤrt faſt nie von Zank und Streit, ſo lange ſie 
nüchtern, bleiben. Sie haben auch beinahe keinen Be⸗ 
griff davon individuell Reichthuͤmer ſammlen zu wol⸗ 
len, oder ſich um Privat⸗Eigenthum zu entzweyen. 
Alles, was fie thun, geht ihren Stamm, oder bie 
ganze Nation an. 

Die Heirathen der Indier geſchehen gewoͤhn⸗ 
lich ohne groſſes Gepraͤnge. Lang nd Carver reden 
indeſſen von Hochzeitstaͤnzen. Die Irokeſen ver⸗ 
loben die Kinder ſehr fruͤhzeitig, ſelbſt ſchon von 4 — 
5. Jahren. Bey anderen Voͤlkern bewirbt ſich der 
(erwachſene) Bräutigam um die Braut durch Ges 
ſchenke, welche er ihren Eltern zuſendet. Werden dies 
fe angenommen, ſo wird die Heirath vollzogen. Hier⸗ 
bey dienen dann mehrere der ältern Gaͤſte als Zeugen, 
und es wird ein Stock in ſo viele Theile zerbrochen, 
daß eln Jeder eines dieſet Stuͤcke mit ch nimmt. ‚Trens 
nen ſich nachmals die Eheleute aus Mißvergnuͤgen, 
dann geſchieht dadurch die foͤrmliche Ehescheidung, 
indem dleſe Stucke in ihrer Gegenwart von den wie ⸗ 

derum verſammelten Zeugen verbrannt werden. 
Oftmals ſind indeſſen die Heiraths⸗Ceremonien viel 
einfacher. Der kiebhaber kommt zu Nachts in die 
bane der Braut; denn bei Tage von Liebe zu reden, 
iſt der Jndianſſchen Schampaftigfeit zuwider, bietet 
‚ae ihr 
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ihr ein eee RER 

Schöne es ausbl der Rechte d ea 

—.— Im entgegengefegtenZalle verläßt er ſo fort 
die Cabane der Braut auf immer. 

— iſt ſelten; bey een er ddl 
Acht der Frau mit dem Verluſte der ene, der Naſe 
odee gar des Lebens beſtrafl. 

Polygamie (Vielweiberey) iſt zwar ridtz indeſ⸗ 
fen nicht haͤufig, da es dem jagenden Judlanet ſchwet 
Mer dannn I ernähren. 
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dels Ludwigs 16. einziger 
Seine Anſpruͤche auf de —— 9055 Ne 
fein älteſter Oheim, der Graf von Provenze, jetzt 
Ludwig 18., wie er ſich auch gleich nach des Dau. 
phins Dod nannte. Damals hielt jeder es für uns 
moͤglich, are r je feine Anſpruͤche geltend machen 
koͤnute, aber das unmöglich . — in unſten 
Tagen wirklich. 

Am 10. Juny 1804 0 debe o beben Bo⸗ 
naparte eine Verſchwoͤrung gegen ſein beben Schuld 
gab, das Urtheil geſprochen. Das Volk wogte vor⸗ 
ber in lauten Schaaren durch dle Straßen, und die 
Richter wurden gewarnt auf ihrer Hut zu ſeyu, in⸗ 
dem die Gaͤhrung ſo groß waͤre, daß, wenn fie No. 
tean's Tod ausſprächen, ihr beben in * 

würde, 
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Seiöſ ee ſich an dieſem Tage 
nicht ſicher, und nur wenige Vertraute wußten ſeinen 
Aufenthalt. Nach zwanzigſtuͤndiger Berathung er⸗ 
folgte Morgens um drei Uhr bey vollgepropftem Saa⸗ 
le das Urtheil: Georges, Roger, Armand 
Graf von Polignac und ſtebenzehn andere wur⸗ 
den zum Tode, fünf andere, darunter Moreau, zu 
zweijaͤhrigem Gefaͤngniß verurtheilt. Aber viele Stim · 
men riefen laut: „Kein Gefaͤngniß! Freiheit fuͤr Mo⸗ 
reau!“ Und wirklich erhielt Moreau die Erlaub⸗ 
niß nach Amerika zu gehen. Einige von den zum To⸗ 
de verurtheilten wurden begnadigt. Darunter Ar⸗ 
mand Polignac, welcher aus dem Gefaͤngniß ſpaͤ⸗ 
terhin nach England entkam, und Ludwig 18. nach 
Paris begleitet hat. Von denen, welche hingerich⸗ 
tet wurden, riefen viele im Augeablicke der Hinrich⸗ 
tung: „Es lebe der Koͤnig!“ Auch Georges ſtarb 
ſo; er hatte jede Aufforderung, um Gnade du fich 
abgelehnt. 1 lie geen m 
Am 11. Junius 1742 ſchloſſen Srierich 2. und 
Maria Thereſta nach einem anderthalbjaͤhrigen Kriege, 
den die Siege der Preußen bey Molwitz und Czastau 
auszeichnen, den Frieden von Breslau, worinn Preu⸗ 
ßen das jetzt Preußiſche Schlefien erhielt. Ein und 
fiebenzig Jahr ſpaͤter an Bere any, 
1313) zogen aus Breslau aus unter dem heimlichen 
Frohlocken der Bürger, die franzöffehen Truppen, 
nach einem eilftägigen Aufenthalte. 

Der 14. Juny, welch ein blutiger Tag! Der Jatzrs⸗ 
tag der Schlachten bey Marengo (1800) bey 
Friedland (1807 ) und bey Raab in Ungarn (180g) 

Nach 


8 
nach den oͤffentlichen Angaben wurden getaͤdtet und 
verwundet auf beiden Seiten bei Marengo 
bei Friedland 21,500, bei Raab yo, alfo blute⸗ 
ten an dieſen drei Dagen 49, O0 . 
leons Ehrgeitz ! nin mis mu In 
um 14. Juny 1800 wurde in Cairo, else auf 
einer Tertaſſe vor ſeinem Haufe ſpazieren ging, Kle⸗ 
ber ermordet, welchen Bonaporte, da er Aegypten 
verließ, zum Oberbefehlshaber ernannt hatte. Zum 
Dank dafür, daß Kleber ſich Vonaparten aufepferte, 
forgte dieſer nicht einmal fuͤr ein anſtaͤndiges Begkaͤb⸗ 
niß. Seine Gebeine waren nach Frankreich gebracht 
worden; hier moderten fie unbekannt in Marfeine) 
Erſt nach Bonapartens Vertreibung, wagte der Com⸗ 
mandont von Marſeille, Klebers Kriegsgefaͤhtte, die 
franzöfifche Regierung um ein aoſtaneiges Wegräbuugß 
Ya n e 270 Seen JRR Mer 
ß . 5 
ſchlag der daß er eine frunzoͤſiſche Nas 
tional⸗Verſammlung, trotz dem entgegengeſegten Wil⸗ 
1 des Kluge, e : Be te Revolution- 
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Durch ein allgemeines Polizey ernte 
bm und Aushaͤngen von Waͤſche und Betten auf den 
Straßen oder auf Öffentlichen Plaͤtzen verboten. Meh⸗ 
rere Einwohner ſcheinen dies vergeſſen zu haben, indem 
ſehr viele immer fort, ſelbſt auf dein Ringe vor ihren 
Häufern, Betten zum Sonnen auslegen und Waͤſche 
vor den Fenſtern trocknen. 

Damit fi Niemand etwa mit Unwiſſenheit entſchul⸗ 
digen, ſondern ſich vielmehr gegen Strafe ſichern koͤnne, 
5 155 — Wige aut den Auslegen und — 7 

ette auf de Plaͤtzen in 
der Stadt ng: rn he nochmals in 
Erinnerung oe: SR Brleg, den 22. Juny 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey ⸗Directorium. 82 
v. Lannwig. 


e kanntmachung. . 
Die Jubaber der Spaar⸗Ca e cher 
von Num. 1. bis 27. haben ſich wegen Erhebung der 
halbjaͤhrigen Zinſen bey dem 9 75 endanten He n 
Kaufmann Kuhnrath in der Zeit vom r. bis zu 15 
kuͤnftigen Monats July mit ihren Buͤchern einzu 
Wer in dleſer Zeit zürückbleibt, deſſen Zinſen werder 
Capital zugeſchrieben. Brieg, den 22. Junp 18419 
au lan 


un: m a ch u n ne 
Nach einer Verfigung der 850 Base König: Regie⸗ 
rung zu Breslan, ſollen die Schuldſcheine von ſaͤme⸗ 
lichen beurlaubten Landwehrmaͤnnern, über zu fordern 
* * Rn — dem Koͤ⸗ 
rieg ommiſſario Herrn Foß eingeſandt wer⸗ 
een der Stadt und Versa, wohnenden 


Land⸗ 
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Tractaments⸗Buͤcher, aus denen die etwannigen Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde . find, binnen laͤngſtens vierzehn Tagen, 
zur weitern Beförderung an den Koͤnigl. Kreis⸗Land⸗ 
— — Prittwitz, in der hieſigen Raths⸗ Seſ⸗ 
Stube abzugeben. Brieg, den 17. Juny 1819. 
wien Der Magiſtraůat. a 
2 Avertissement. 1 
Das Koͤnigl. Preuß. Land? und Stadt» Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das zum Nachlaß 
der verſtorbenen Wittwe Anna Roſina Brieger in 
Klein Neudorff ſub No. 9 gelegene Bauerguth, wel⸗ 
ches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
2215 Rthlr. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten und zwar in termino peremtorlo den aten Auguſt 
1819 h. 10. bei demſelben öffentlich verkauft werden foll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hier⸗ 
EEE ne in dem erwähnten peremtorifchen 
auf 8 richts e dem 
u Juſtiß + Aſſeſſor Re Be erfor oder durch 
gehörig Bedollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzu⸗ 
geben und demmaͤchſt zu gewärtigen, daß erwaͤhntes 
Bauerguth dem Meiſtbietenden und Beſt zahlenden zus 
geſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet wer⸗ 

den fol. „Brieg, den 7ten Januar 1819, 


2 


5 


Kaͤnlal. Preuß. and; und Stadt: Gericht. 
Y Avertissement. 

Das Könlal. Preuß, Land ⸗ und Stadt⸗ Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Pau⸗ 
lauer Gaſſe ſub Nro. 192 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug ber darauf haftenden Laſten auf 
1090 Kehle. gewürdigt worden, a dato binnen 9 Wo⸗ 
chen und zwar in termino peremtorte den Zten Auguſt 
a. c. Vormi 


ttags zehn Uhr bey deimſelben öffentlich ders 
= kauft 
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kauft werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadtgerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtlz⸗ Aſſeſſor Reichert in Pers 
ſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden ſoll. Brieg, den 22. April 18199. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 
Avertissement. 2 1 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt ⸗Gericht zu 
7 wat, 0 179 70 18 Nat an My gab 
engaſſe ſub. No. 193 gelegene brauberechtigte Haus, 
Bee ach Abzug 55 de Haftenen Laſten auf 
1524 Nthl. gewürdi rden, a dato binnen Sechs 
Monaten und zwar in Termino peremtorio den 26ſten 
July 1819 Vormittags um 10 Uhr bei demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwähnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
gerichts + Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Herrmann in Perſon oder durch gehörig Bevollmach⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt 
zu gewärtigen, daß das erwähnte brauberechtigte 1 
dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den 14ten Januar 1819, N 
Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt» Gericht. 
Auctions > Anzeige 
In termino den 2 8. Juny a. c. Nachmittags 
2 Uhr ſollen die bey dem Pfandverleiher Dittel modo 
oͤrſter verfallenen Pfaͤnder in dem auf der Aepfel⸗ 
Gaſſe No. 288. gelegenen Hauſe gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Cour, an den Meiſtbietenden verauctlonirt 


* werden, 


„ 
dannen 1 
pen berge, Stan gemace 


8 Jung Te 
Sum 6 ve daes . gand⸗ und 


Zu ver 4 elhen. a 
300 Nil liegen gegen geſetzliche Sicherheit ir der 
2 v. Lilgenauſchen Fundations⸗Caſſe zum auslel⸗ 
hen bereit. Reſp. Darlehnsſucher haben ſich deshalb 
an 5 Fundatlons⸗Vorſteher Senator korenk 50 ver⸗ 
wenden. 


In verleihen. 
Bey Unterzeichnetem ſind gegen pupillarmäßfge Es 
cherheit 200 Rthl., der katholiſchen Elementar⸗Schu⸗ 
le gehoͤrig, als Darlehn zu haben. Engler I. 


ab uhr deere 5 

pen eſigen ftad n Armen⸗Caſſe 
Capital von har ai, . 
zum Ausleihn bereit. — gegen dieſe Bedin⸗ 
gung Gebrauch machen kann, erfährt das Nähere bey 

m Armen Caſſen-Rendanten Bodom, 

Anzeige... um 
Die beliebteften Sorten Rauchrabek aus der Fabrique 
des Herrn Gottlob Nathusius in Magde burg sind ächt 
und zu den möglichft billigen Preisen bey mir zu haben, 

Ich ‚empfehle mich damit zu gütiger Abnahme, 

G. H. Kuhnrath 


wohnhaft im steinernen Tisch am Ringe 
in No. 454. 


g Tabacksanzeige. 

Dis Bestreben dem verehrten Publico und unſern Kun- 
gen stets mit aufrichtig guten Tabacken zu versorgen, 
hat uns bekanntlich veranlatst, drey der empfehlungs- 
würdigsten Sorten hollandisch fabrizirten Rauch -Taback 

in 


Zr . 


2 
Id 925 and Aue 


ar i 

co mit ‚Nutzen diesen Taback zu uber- 
e ee bey Ban re dm A durchaus 
ni mög wäre, für ten bemerkte Preise zu ver : 
kaufen. — Um unſern Zweck, diesen Tabaele einma 
jeden resp. Käufer für den abrikpreis zu liefern, am be- 
 sten-zu-erreichen, haben wir davon eine Niederlage bey 

Herrn G. H. Kuharath in Brieg etablirt, und kostet No. o 

1 Kehl. Not 1 18 Cg. No. 2 10 Ggr. Courant das 
richtige Berliner Pfund, in versiegelten ganzen Pfundpa- 
queten, wodurch diese ganz empfehlungswertheu Sorten 
—— Herrn eben ſo billig als bey. uns in der Ta- 
ba rik zu bekommen sind. 

ene daß in Will. Erweler & Comp: in Berlin. 


. Obgedachte b beliebre Sötten Tabacke Lind bey m mir zum 
rikpreise zu haben, und ich bitte um geneigten 


en 


Pee G. H. Kuhnrath, 
wohnhaft im steinernen Tisch am Ringe 
118 Tu 263 vr in No. 454. 


e Ta: 
it rt e Lan 5 But Bier die Bou⸗ 
teille zu 4 fal. Nomi e empfiehlt ſich der Uns 
dle, Einem Hochzuverehrenden Publico. 
2,8% . 5 und — 
* cane a ee 
Montags und a "mie mech 
neten onjett, 24 e 


Ein an einem Bande e franzöſſcher Schluͤſ⸗ 
ſel iſt verloren gegangen. Der Finder deſſelben wird 
erſucht, ihn gegen eine verhaͤltulßmaͤßige Belohnung 
in der Wohlfahrtſchen Buchdrucktrey abzug ben. 


8 
* V N 


Der er / re bott auf 8 
geſchornen mannlichen Spitzhund verloren. Wer 
wieder ausllefert, oder Nachricht von ihm zu gebe 
im Stande iſt, ſoll ein angemeſſenes Douceur erhalten. 
Roͤnigl. Preußiſches Pollzey⸗Directorium. 

„ v. Pannwitz. 


f Zu vermieten 
Eine freundliche angenehme Wohnung iſt veraͤnde⸗ 
rungs wegen ſogleich, oder auf den rten Auguſt zu bes 
ziehen. Das Naͤhere erfahrt man in der Wohlfahriſchen 
Buchdruckerey. N I Zud 
Totterie - Anzeige. 2 
Bey Ziehung der 1öten kleinen Lotterie find folgende 
Gewinne bey mir gefallen, als: 150 Rthl. auf Nro. 
23101. 100 Rthl. auf Nro. 23138. ac Rthl. G 
are 38835. = ar anf No. 23160 > . 1915 Mr 
auf Nro. 6013 6233 23140 24060 82 1 
38827 33 3 515 38. 5 Kehl. auf 6243 2312 
53 93 24052 64 95 31221 24 38805 9. 4 Rth 
auf Nro. 4931 37 43 50 6008 15 26 36 45 50 
23112 14 23 31 44 35 24069 90 91 313 16 31 
33 38803 23 36 43 39628 48 47352 66 74 76 77 
79. 3 Athl. 8 Ggl. auf Nro. 4913 14 6806 7 17 
20 43 46 48 49 6201 18 19 21 45 23133 69 74 
24057 63 74 83 31203 4.6 26 27 38826 31 37 
43 39611 32 37 41364 72 89. Die kooſe zur 17ten 
Lotterle find wiederum angekommen, bitte um gütige 
Abnahme. Auch find noch Loofe zur Claſſen⸗ und zur 
aten Großen Lotterie zu haben bel an 
demsoͤnigl. Preuß. e e » Einnehmer 
m. er 


a I 1.3 
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